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      Anya Brennan bekommt endlich eine finanzielle Atempause, als sie einen Job in einer angesehenen Buchhaltungsfirma in New York ergattert. Sie ist ein Zahlengenie und liebt ihren Job als Juniorbuchhalterin. Sie rechnet mit der Gehaltserhöhung und den Zusatzleistungen, die am Ende ihrer Probezeit in Kraft treten werden. Sie braucht das Geld, um den teuren Aufenthalt ihrer Mutter in einer Reha-Klinik zu bezahlen, und sie ist alleinstehend und schwanger. Nachdem sie eines Abends lange gearbeitet hat, sieht sie, wie Saverio De Luca, ein mächtiger Mann der Mafia, ihren Chef in einer Gasse niedersticht.

      Saverio folgt ihr. Nach einer langen Zeit unerklärlicher Potenzprobleme wird er von seiner sofortigen körperlichen Anziehung zu der kleinen rothaarigen Frau überrascht. Anstatt sie zu töten, küsst er sie, um ihren Schrei zu ersticken, als in der Nähe Leute aus einer Bar herausströmen. Sie werden von Livy unterbrochen, die für Anya wie eine Mutter ist.

      Um Livys Leben nicht zu gefährden, erlaubt Anya Saverio, sie in ihre Wohnung zu begleiten, wo er sie zwingt, sein Alibi zu sein, als die Polizei die Bewohner über den Mord befragt. Als Saverio erfährt, dass sie schwanger ist, verhält er sich seltsam beschützend und besteht darauf, dass sie sofort eine Gynäkologin aufsucht.

      Sofort übernimmt er jeden Aspekt ihres Lebens. Um sein Alibi zu bestätigen, bedroht Saverio sie, bis sie zustimmt, eine Beziehung vorzutäuschen. Als die Polizei beginnt, Fragen über die Echtheit ihrer Beziehung zu stellen, lässt Saverio Anya in sein Haus umziehen, um die Täuschung echter wirken zu lassen. Um den Schein zu wahren, wird ihre Beziehung immer ernster und entwickelt sich bald zu einer Verlobung.

      Als die Situation außer Kontrolle gerät, erfährt Anya, dass Saverio alles daransetzt, sich um sie und ihr ungeborenes Baby zu kümmern … für einen Preis. Der Preis ist nicht nur ihr Schweigen, sondern auch ihr Körper.

      Um sein Alibi nicht zu verlieren, kämpft Saverio in der Zwischenzeit darum, Anya vor seinem Chef zu schützen, der ihm befiehlt, sie zu töten. Aber er hat auch einen Hintergedanken dabei, sie bei sich behalten zu wollen. Er will seine seltsame körperliche Reaktion auf Anya untersuchen und sich die Macht, die sie unwissentlich auf ihn ausübt, zurückholen. Während er einen Ausweg aus dem Dilemma sucht, findet er heraus, dass der biologische Vater von Anyas Baby ein mächtiger, verheirateter Richter ist. Der Richter sagte Anya, dass er Single sei und nannte ihr einen falschen Namen, als sie sich trafen. Er hat gute Gründe, nicht zu wollen, dass die Wahrheit ans Licht kommt, und Saverio macht sich Sorgen, dass Anyas Leben sowohl von Luigis Seite als auch von der des Richters in Gefahr ist.

      Als Anya tiefer in Saverios düstere Welt hineingezogen wird, stellt sie fest, dass Saverio ein Mann mit vielen Gegensätzen und Geheimnissen ist. Sie ist bei einem kaltblütigen Mörder nicht sicher, aber als Menschen auf beiden Seiten des Gesetzes ihren Tod wollen, wird sein Bett plötzlich zum sichersten Ort für sie.
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      Das Kleid, das Saverio für die Hochzeit ausgesucht hat, an der wir teilnehmen, schmiegt sich eng an meine Kurven. Er hat mir gesagt, es sei perfekt, als ich es in der Boutique anprobiert habe, aber ich finde es zu eng.

      Ich drehe mich von einer Seite zur anderen und betrachte mein Spiegelbild im Ankleidezimmer. Die rote Seide bringt die Rundungen meines Bauches zur Geltung. Das Neckholder-Kleid entblößt meine Schultern, während mein Rücken nackt bleibt. Es ist unmöglich, einen BH zu tragen, und meine Brustwarzen sind deutlich sichtbar.

      Ich kenne den Dresscode für Hochzeiten der Familie nicht, aber das Kleid zeigt definitiv zu viel Haut.

      Saverio betritt den Raum und trägt einen modernen dreiteiligen Anzug mit einem weißen Hemd und einer silbernen Krawatte. Das Jackett und die Hose sind nach den neuesten Trends geschnitten und betonen seine kräftigen Muskeln. Sein einziger Schmuck ist wie immer der kleine Goldreif in seinem Ohr und die Smartwatch an seinem Handgelenk.

      Mein Mund wird trocken, als ich ihn dabei betrachte, wie mächtig und furchtlos er auf mich zukommt, aber der Hunger, der in seinen Augen funkelt, als er seinen Blick über mich streicht, lässt meinen Magen kribbeln. Er kann große Männer mit einem einzigen Blick in eine zitternde Pfütze verwandeln. Diese eisblauen Augen, die er wie Waffen auf andere richtet, schmelzen für niemanden. Ich habe noch nie gesehen, dass er einen anderen Menschen mit Freundlichkeit, Bewunderung oder Zuneigung angesehen hat. Wenn er mit Menschen interagiert, ist sein Gesichtsausdruck entweder neutral oder bedrohlich.

      Doch bei mir ist das anders.

      Als er mit dem zielstrebigen Schritt eines Jägers auf mich zugeht, schmilzt das Eis darin, und das herrliche Blau dieser Tümpel erwärmt sich zur Farbe eines Sommerhimmels.

      Das ist so, seit ich zugegeben habe, dass ich ihn nicht erschießen werde. Er hat seinen Standpunkt bewiesen, indem er mich gefickt hat, während eine Waffe direkt neben mir gelegen hat … in meiner Reichweite. Ich würde ihn nicht töten, selbst wenn er mir die Waffe selbst in die Hand drücken würde.

      Warum nicht?

      Weil ich ohne ihn tot bin. Er ist sowohl mein Kerkermeister als auch mein Beschützer.

      Ich sage nichts, als er vor mir stehen bleibt. Mein Gehirn ist nicht in der Lage, Worte zu bilden. Ich bin zu sehr damit beschäftigt, diese neue Entwicklung zu verarbeiten – dass mein Entführer mir etwas gibt, was er niemandem sonst gibt. Ich sollte mich nicht besonders fühlen, aber mein Herz führt seit dem Tag, an dem Saverio in mein Leben getreten ist, einen Krieg mit meinem Verstand. Das Schockierendste daran ist, dass ich das Gefühl mag, bevorzugt zu werden. Gott weiß, ich wurde noch nie bevorzugt, nicht einmal von meiner Mutter. Die einzige Person, die mich behandelt hat, als wäre ich kein Abschaum, war Livy.

      Er nimmt meine Hüften zwischen seine breiten Handflächen und blickt auf mich wie ein Mann herab, der von dem Anblick vor ihm besessen ist. »Du siehst aus wie eine Göttin, tesoro.«

      Alle Vorbehalte, die ich gegen das Kleid hatte, sind wie weggeblasen. Mein Herzschlag beschleunigt sich und hallt in meinen Schläfen wider. Saverio lässt mich viele Dinge fühlen. Für den Anfang: Angst. Ungewissheit. Chaos. Aber er gibt mir auch das Gefühl, begehrenswert zu sein und geschätzt zu werden. Mächtig und stark zu sein.

      Zum ersten Mal in meinem Leben habe ich das Gefühl, dazuzugehören, und trotz der vielen Dinge, die falsch daran sind, zu ihm zu gehören, fühlt es sich tief in meinem Herzen auch richtig an, als wäre das genau der Ort, an dem ich sein will. Ein Teil von mir will sich dieser unkontrollierbaren Raserei unterwerfen, egal, welche Konsequenzen das mit sich bringt. Er macht mich so betrunken von ihm, dass mir der Preis egal ist, den ich zahlen werde, wenn dieser Wahnsinn um uns herum zerbricht und zu Asche verbrennt. Alles, was ich in diesem Moment will, ist er.

      Deshalb protestiere ich auch nicht, als er mit seinen Fingerknöcheln über eine Brustwarze streicht und die Spitze zu einem harten Knubbel werden lässt, der die Art und Weise verändert, wie der Stoff über meinen Körper fällt. Das Kleid wird von elegant zu erotisch, und die Form meiner nackten Brüste zu einem in Rot gemalten Porträt.

      »Anya«, sagt er knurrend, während er seine Aufmerksamkeit auf die Punkte richtet, die sich fast schmerzhaft ausdehnen.

      Meine Brüste sind so empfindlich, dass selbst das sanfte Streicheln der Seide einen scharfen Pfeil der Lust direkt in mein Innerstes schickt.

      Als er sagt: »Dreh dich um und knie dich auf die Bank«, widerspreche ich nicht.

      Ich verschwende keine Zeit mehr damit, das Unvermeidliche zu leugnen. Ich bin genauso sehr in diesem Spiel gefangen wie er. Ich kann jetzt genauso wenig darauf verzichten wie er. Wir sind in diesem Wahnsinn gefangen, und unsere einzige Wahl ist, ihn bis zum Ende durchzuziehen.

      Er wirbelt mich herum, als ich mich nicht sofort bewege, und seine Ungeduld ist roh und spürbar. Ich brauche noch eine Minute, weil dieser Moment riesig ist. Er ist ein Wendepunkt für mich. Anstatt einen verlorenen Kampf zu führen, nehme ich die neue Verrücktheit meines Lebens an. Ich merke, wie gehemmt und gefangen ich mich bis jetzt gefühlt habe, als ich den Rock des Kleides hochhebe, auf die Bank klettere und das Gefühl von Macht und Freiheit in mir aufsteigt.

      »Augen nach vorn«, sagt er.

      Ich begegne seinem stählernen Blick im Spiegel. Seine Worte erinnern mich an die Nacht, in der er mich auf einem Parkplatz gefickt hat, während seine Männer im Kreis um uns herumstanden und er seine Hand über meinen Mund gehalten hat, um meine Laute zu dämpfen. Ich konnte durch den Nebel der Lust in meinem Gehirn kaum denken, geschweige denn, mich um das Publikum kümmern, das uns den Rücken zugewandt hat, während er mich so hart gefickt hat, dass mein Körper über die Motorhaube seines Autos gerutscht ist. Als ich mich daran erinnere, wie er mich nach unserem wilden Sex an seine Brust gedrückt hat, als wäre ich etwas Zerbrechliches und Kostbares, wird mir warm und weich in meinem Inneren, und meine Muskeln begrüßen bereits das bevorstehende Eindringen.

      Er nimmt meine Handgelenke und legt sie auf den Waschtisch und ermutigt mich, mich festzuhalten. Dann richtet er seine Aufmerksamkeit auf meinen Hintern, während er das Kleid langsam über meine Hüften und bis zu meiner Taille hochschiebt.

      Er fährt mit einem Finger über den Saum meines Tangas und schnalzt mit der Zunge. »Böses Mädchen. Habe ich dir nicht gesagt, dass du kein Höschen tragen sollst?«

      Ich erinnere mich noch genau an diesen Befehl. Er hat gesagt, er wolle mich in dem Kleid ficken, bevor er mich zur Hochzeit mitnimmt.

      »Ich kann schlecht ohne Unterwäsche auf eine Hochzeit gehen.«

      »Weißt du, was ich denke?« Er streichelt meine Globen mit einer warmen, schwieligen Handfläche, und seine Berührung verursacht eine Gänsehaut. »Ich glaube, du magst es, bestraft zu werden.«

      Meine inneren Muskeln ziehen sich bei diesem Versprechen zusammen.

      Ein Schauer läuft mir über den Rücken, als er die Haarbürste in die Hand nimmt und sie testet, indem er das flache Ende gegen seine Handfläche klatscht. Das scharfe Geräusch, als das Holz sein Fleisch berührt, löst einen Schauer in mir aus, der mich augenblicklich feucht macht.

      Eine Sekunde vergeht, und die Vorfreude steigt. Als er schließlich mit seiner Bürste auf meine linke Pobacke klatscht, zucke ich genauso vor Überraschung wie von dem Brennen zusammen. Ein Zischen entweicht meinen Lippen. Es ist schmerzhafter, als wenn er seine Hand benutzt.

      »Ich werde deinen Arsch versohlen, bis diese schöne Haut ganz rot ist«, sagt er und reibt das Brennen weg. »Jedes Mal, wenn du dich heute Abend hinsetzt, wirst du an mich denken und daran, wie tief mein Schwanz in dir gesteckt hat.«

      Der Dirty Talk verstärkt mein Verlangen nur noch. Ich halte den Atem an und warte auf den nächsten Schlag, aber er lässt sich Zeit und zieht ihn in die Länge.

      Er schiebt seine Finger unter die Rückseite des Strings, dreht sein Handgelenk und zieht das Dreieck aus Stoff zwischen meinen Beinen fest. Die Reibung lässt mich wimmern. Der zweite Schlag fällt auf meine rechte Backe und erhitzt meine Haut. Mein Verlangen explodiert.

      »Sav.«

      »Ich weiß, was du brauchst.«

      Er strafft die Spitze weiter und zieht gleichzeitig daran. Ich komme fast von der Stimulation, aber dann lockert er seinen Griff und verpasst mir einen weiteren Schlag auf den Hintern, der meine Nervenenden in Brand setzt.

      Er achtet darauf, ein gleichmäßiges Tempo beizubehalten. Er hält seine Kraft im Zaum, denn die Schläge, die er austeilt, tun nicht so weh, dass ich will, dass er aufhört. Sie bedecken jeden Zentimeter der Haut auf meinen Backen und erhitzt mich sowohl äußerlich als auch innerlich. Als er fertig ist, will ich verzweifelt kommen.

      Ich stöhne, als er die Bürste endlich fallen lässt. Er macht sich nicht die Mühe, den Tanga auszuziehen. Er nimmt das Band in beide Hände und zerreißt es, als wäre es nichts weiter als ein dünnes Stück Faden. Sein Blick ist auf meinen Hintern gerichtet, als er den Reißverschluss öffnet und seinen Schwanz herausholt. Er positioniert seine Eichel an meiner Öffnung und spreizt meine Beine mit beiden Händen. Mein Rücken wölbt sich, als er langsam in mich eindringt und mich dehnt, bis sein Unterleib an meinem Hintern anliegt.

      Ein Stöhnen entweicht ihm, als er sich zu bewegen beginnt. Er stößt in einem langsamen, gleichmäßigen Rhythmus zu und betrachtet mich im Spiegel, bevor er wieder dorthin schaut, wo unsere Körper verbunden sind. Ich beobachte ihn, während er mich fickt, und präge mir das Bild ein, wie hypnotisiert er wirkt. Lust ist in harten Linien seines Gesichts geritzt. Er ist ein atemberaubender Anblick, während er in mich hinein- und wieder herausgleitet und den Akt mit seinen Augen verschlingt.

      Erst als er einen Arm um meine Taille legt und meinen Bauch mit seiner breiten Handfläche umfasst, schaut er mir ins Gesicht. Als er seine freie Hand zwischen meine Beine schiebt und meine Klitoris reibt, komme ich, während ich ihm in die Augen schaue. Er steigert seinen Rhythmus, jagt seiner eigenen Entladung hinterher und lässt mich auf den Nachbeben reiten, die meinen Körper erschüttern, bis ich in seinem Griff zusammensacke. Er drückt mich an sich, und seine Finger liegen auf meinem Bauch und seine andere Hand liegt zwischen meinen Beinen, während sein Körper sich anspannt und er sich in mir entlädt.

      Der Kuss, den er auf meinen nackten Rücken drückt, ist zärtlich. Ehrfürchtig. Unter anderen Umständen hätte ich zu viel in diesen Kuss hineininterpretiert. Ich hätte diese Geste leicht als Zeichen tieferer Gefühle auffassen können. Aber die anhaltende Liebkosung enthält auch eine Note des Bedauerns, die mich vor seinen Absichten warnt, bevor er Abstand zwischen uns bringt.

      Er schnappt sich ein Bündel Taschentücher aus der Box auf dem Waschtisch und zieht sich aus mir zurück. Seine Entladung entweicht aus meinem Körper und läuft an meinen Schenkeln hinunter, während er konzentriert zusieht. Ich bewege mich nicht. Ich lasse ihn gewähren und genieße insgeheim auch diese unerwartete Macht, die er mir gibt.

      Er wischt mir die Nässe von den Innenseiten der Oberschenkel und wirft die Taschentücher weg, bevor er den Reißverschluss schließt. Dann ergreift er meine Hüften und hilft mir vorsichtig auf die Beine. Ich stehe auf wackeligen Beinen und betrachte sein Spiegelbild.

      »Reinige dich nicht zwischen deinen Beinen«, sagt er und fixiert mich mit einem glühenden Blick. »Ich möchte, dass du mich bei jedem Schritt in dir spürst.«

      »Ich rieche wahrscheinlich nach Sex.«

      »Gut.« Er ergreift mein Haar zu einem Pferdeschwanz und wickelt es um seine Faust, während er mir ein besitzergreifendes Lächeln schenkt. »Dann weiß jeder, dass du mir gehörst.«

      Mein Herz schlägt in einem unregelmäßigen Rhythmus, der gleichzeitig hoffnungsvoll und ängstlich ist. Es fühlt sich an, als würde ich auf dem Rand einer Klippe balancieren, während der Wind um mich herumpeitscht. Er kann mich entweder umwerfen oder zurückziehen, je nachdem, aus welcher Richtung er kommt.

      »Warum ist das wichtig?«, frage ich. »Ist es Teil der Show, die du aufführst?«

      Klopf, klopf. Klopf, klopf.

      Stille.

      Das einzige Geräusch ist das Pochen meines Herzens in meinen Ohren.

      Als er schließlich spricht, ist seine Stimme flach. »Ja.«

      Ich stürze über die Klippe, und mein Magen zieht sich fest zusammen, während ich auf den Boden stürze, wo die Enttäuschung wie scharfe Felsen darauf wartet, meinen Körper aufzuspießen und meine Brust zu durchbohren.

      »Weil mein Leben dir gehört«, sage ich und schmecke die Bitterkeit dieser Aussage auf meiner Zunge.

      »Stimmt.« Er dreht mich mit seinen Händen auf meinen Schultern so, dass ich ihn anschaue. »Aber auch, um dich zu schützen.«

      Nachdem er sich schnell im Bad die Hände gewaschen hat, gibt er mir mein Tuch und meine Clutch, nimmt meine Hand und zieht mich hinter sich her zur Tür.

      Die Glätte zwischen meinen Beinen und das anhaltende Brennen unter der Haut meines Hinterns sind nicht mehr sexy, wild und abenteuerlich. Er hat alles mit ein paar kalten Worten ausgelöscht und mich an meinen Platz in unserer Realität erinnert.

      Im Auto ist er so grüblerisch, dass ich mich nicht traue, zu sprechen. Ich verschiebe meinen Sitz, um eine bequemere Position für meinen wunden Po zu finden, während ich aus dem Fenster starre. Ich habe das Kleid hinten hochgezogen, damit ich es nicht beschmutze. Wenn er einen Spermafleck auf seinem Ledersitz hat, ist das seine eigene Schuld.

      Es dauert nicht lange, bis er vor einer Villa in Park Slope anhält.

      Ich werfe ihm einen Blick zu. »Sie liegt so nah an deinem Haus, wir hätten auch zu Fuß gehen können.«

      Unsere Blicke treffen sich. Es ist wieder wie eben, als er mich gefickt hat und nichts außer dem Moment und uns existierte.

      Er nimmt meine Finger in seine und drückt mir auf altmodische Weise einen Kuss auf die Fingerknöchel. »Mit diesen hohen Absatzschuhen?« Er lässt mich los. »Ich würde nie so grausam sein.«

      Die Verbindung zwischen uns reißt ab, als er hinter dem Lenkrad weggleitet und aus dem Auto aussteigt. Seine Aufmerksamkeit ist bereits auf das Haus gerichtet, als er mir auf meiner Seite aus dem Auto hilft. Mir entgehen weder seine angespannten Schultern noch die harte Linie seines Kiefers.

      Ein Schauer läuft meinen Rücken hinunter, und Nervosität breitet sich in meinem Bauch aus.

      Mehrere teure Autos sind auf der Straße geparkt. Saverio verschränkt unsere Finger und führt mich zur Eingangstür.

      Ein Parkwächter fragt, ob Saverio sein Auto an einem sicheren Ort parken möchte, was er mit einem knappen Nein beantwortet und dem Mann kaum einen Blick schenkt, während er mich die Treppe hinaufführt. Eine Hostess öffnet die Tür und sagt uns, wir sollen es uns im Hinterhof gemütlich machen, wo Getränke serviert werden.

      Ich schaue mich um, während wir ein großes Foyer und einen riesigen Aufenthaltsraum durchqueren. Das Haus ist mit zeitgenössischer Kunst und Möbeln eingerichtet, die Akzentfarben sind Rot und Schwarz, aber es wirkt kalt und leer wie ein Musterhaus, dem jegliche Anzeichen von Leben fehlen.

      Schiebetüren führen zu einer überdachten Terrasse. Der Spätherbsttag ist mild, aber ich bin dankbar für das Tuch, das ich um meine Schultern ziehe, um meine Brustwarzen zu bedecken.

      Menschen sind um die Cocktailtische auf dem Rasen verteilt. Die Frauen tragen Abendkleider und die meisten Männer Smokings. Am anderen Ende des Gartens steht ein Pavillon auf einer kleinen Bühne. Mit weißen Bändern und cremefarbenen Rosen geschmückte Stühle stehen vor dem Pavillon.

      Ein Kellner bietet uns Champagner an, aber Saverio lehnt ab.

      »Saft?«, fragt er und neigt seinen Kopf zu mir hinunter, während er die Menge mit seinem Blick abfährt.

      »Ja, bitte.«

      Einige Gäste drehen ihre Köpfe in unsere Richtung. Wir sind das Gesprächsthema aller hier Versammelten, als wir zur Bar auf der anderen Seite der Terrasse gehen. Ich unterdrücke den Drang, an meinem Kleid herumzufummeln, ziehe die Schultern nach hinten und gehe mit erhobenem Kopf neben Saverio. Die ganze Zeit über dringt ein Flüstern an meine Ohren.

      Obwohl ich mein Bestes gebe, um die Aufmerksamkeit zu ignorieren und mich unauffällig zu verhalten, bin ich mir sicher, dass mich jeder durchschaut. Ich gehöre nicht dazu. Diese Menschen sind mit Geld aufgewachsen. Sie tragen es wie ein General seine Streifen auf dem Ärmel.

      An der Bar bestellt Saverio Orangensaft und Brandy. Er reicht mir den Saft und kippt sein Getränk in einem Zug herunter.

      »Ist alles in Ordnung?«, frage ich und betrachte ihn aufmerksam.

      Er ist angespannt, seit wir sein Haus verlassen haben, aber jetzt ist sein Kiefer noch härter geworden.

      »Ja«, sagt er in einem knappen Ton.

      Seine Worte von vorhin kommen mir wieder in den Sinn: Dass er mich für sich beansprucht, ist genauso wichtig für meine Sicherheit wie für unseren öffentlichen Auftritt.

      Ich schlucke. »Bin ich hier in Gefahr?«

      Seine Augen werden weicher. Er zwingt sich zu einem Lächeln, aber selbst das fordert seinen Tribut, wenn man der Anspannung auf seinem Gesicht Glauben schenken kann.

      Er streichelt meine Wange und sagt: »Ich werde nicht zulassen, dass dir etwas zustößt.«

      Ich schaue über ihn hinweg zu den Gästen, die sich auf dem Rasen tummeln. Luigi und Giorgio befinden sich nicht unter ihnen. »Andere Menschen hier haben vielleicht andere Vorstellungen.«

      Sein blassblauer Blick durchdringt meinen. »Sie können es versuchen. Ich werde nicht zulassen, dass sie Erfolg haben. Wie auch immer, dies ist eine Hochzeit. Die Familie hat einen strengen Verhaltenskodex, wenn es um wichtige Ereignisse geht.«

      »Das heißt, man tötet keine Menschen bei religiösen Versammlungen?«

      Diesmal fällt ihm das Lächeln etwas leichter. »Religion hat nichts damit zu tun.«

      Ich öffne meinen Mund, um zu fragen, was den Unterschied ausmacht, als Dante neben uns auftaucht.

      »Anya, wie schön, dich zu sehen.«

      Er beugt sich vor, um meine Wange zu küssen, aber Saverio packt seinen Bizeps und reißt ihn brutal zurück, bevor seine Lippen meine Haut berühren können.

      »Mein Gott, Sav«, sagt Dante mit erschrockener Miene. »Du musst deine Eifersucht in den Griff bekommen, Mann.«

      Ich schwöre, ich höre Saverios Zähne knirschen.

      »Wenn du sie anfasst, bist du tot«, sagt Saverio in einem kalten, rauen Ton.

      »Entspann dich, Kumpel.« Dante hebt seine Hände und geht einen Schritt zurück. »Ich halte ja schon Abstand.«

      Das ist so unangenehm.

      Kopfschüttelnd sage ich zu Saverio: »Du benimmst dich schon wieder wie ein Höhlenmensch.«

      Er wirft mir ein unfreundliches Lächeln zu. »Dante kennt die Regeln.«

      »Wirklich?« Ich lege eine Hand auf meine Hüfte. »Ihr habt Regeln, wie man die Freundinnen der anderen begrüßt?«

      Saverios Stimme ist flach. »Es ist ganz einfach. Nicht anfassen.« Mit einem eisigen Blick auf Dante sagt er: »Deshalb sollte es nicht schwer sein, es sich zu merken.«

      Dante reibt sich mit einer Hand über den Nacken und verzieht das Gesicht. »Du tust mir leid, Anya. Mein aufrichtiges Beileid. Wie auch immer du mit diesem Arsch …« Er unterbricht sich selbst mit einem entschuldigenden Blick auf Saverio. »Mit diesem dickköpfigen Maultier?«

      Saverio schenkt ihm ein angespanntes Lächeln. »Bist du fertig?«

      »Scherz beiseite.« Dante macht eine Pause, bevor er bedeutungsvoll fragt: »Wie geht es dir?«

      So wie Dante Saverios Gesicht mit einem prüfenden Blick absucht, habe ich das Gefühl, dass hinter dieser Frage noch mehr steckt. Es ist fast so, als ob Dante erwartet, dass Saverio sich über etwas aufregt.

      »Gut«, knurrt Saverio.

      »Gut.« Dante betrachtet Saverio. Sein Ton nimmt eine vorsichtige Note an. »Luigi hat mich geschickt, um dich zu holen. Er möchte, dass die Männer etwas mit Raphael trinken, bevor die Zeremonie beginnt.«

      »Ein Trinkspruch?« Saverio zieht eine Augenbraue hoch. »Das könnt ihr ohne mich machen. Es wird genug Zeit geben, auf das Glück der Frischvermählten zu trinken, wenn sie den Bund fürs Leben geschlossen haben.«

      Dante schiebt eine Hand in seine Tasche und balanciert auf den Fußballen. Die Haltung wirkt entspannt, aber wie Saverio ist er gestresst. Er schaut Saverio einen Moment lang an, bevor er sagt: »Es wäre ein falsches Signal, wenn du ablehnst.«

      »Weil ich Raphael nicht als einen von uns akzeptiere?« Saverio lacht. »Hier ist eine Eilmeldung. Das tue ich nicht.«

      »Komm schon, Mann.« Dante klopft ihm auf die Schulter. »Das ist nicht der richtige Zeitpunkt. Ich teile deine Meinung, aber du weißt ja, wie es läuft. Leg deine Feindseligkeit für ein paar Stunden beiseite.« Mit einem auf mich gerichteten Lächeln fährt er fort: »Ich werde ihn für eine kurze Zeit entführen.«

      Saverios Gesichtszüge sind aufgewühlt. Seine Fingerknöchel werden weiß um das leere Glas in seiner Hand.

      »Bringen wir es hinter uns«, sagt Dante und tritt zur Seite.

      In Saverios Augen tobt ein Krieg, als er mich ansieht. Sein innerer Konflikt tobt ein paar Takte lang, bevor er scheinbar zu einer Entscheidung kommt und sein Glas auf den Tisch stellt.

      Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, sagt er zu Dante: »Ich komme sofort.«

      Dante scheint nicht überzeugt zu sein, aber er nickt nur und geht zum Ende der Terrasse, bevor er im Haus verschwindet.

      Saverio legt seine breite Handfläche in meinen Nacken und zieht mich näher zu sich. Ich blicke ihn an. Unsere Körper berühren sich nicht, aber der hauchdünne Raum zwischen uns ist elektrisch geladen. Eine Gänsehaut läuft über meine Arme.

      »Kommst du zurecht?«, fragt er und hält meinen Blick mit der für ihn typischen Intensität.

      Die Antwort rutscht mir in einem atemlosen Flüstern über die Lippen, obwohl ich es nicht so meine. »Ja.«

      Er streicht mit seinem Daumen beruhigend über meinen Nacken. »Es wird nicht lange dauern.« Er deutet mit dem Kopf in Richtung der oberen Terrasse. »Meine Männer werden gleich da sein.«

      Ich schaue in die Richtung, in die er gedeutet hat. Zwei Wachen in dunklen Anzügen und mit Ohrstöpseln stehen an beiden Enden der Terrasse und haben die Hände vor sich gefaltet. Ich erkenne sie aus Saverios Haus wieder. Ich habe gar nicht bemerkt, dass sie uns gefolgt sind. Sonnenbrillen verdecken ihre Augen, aber ich kann ihre Blicke auf mir spüren.

      Ich drehe mein Gesicht wieder zu Saverio. »Ich komme schon klar.«

      Er zieht mich an sich heran, senkt seine Lippen auf mein Ohr und fragt mit tiefer Stimme: »Riechst du zwischen deinen Beinen immer noch nach mir?«

      Ein unwillkürliches Keuchen entweicht meinen Lippen.

      Er legt Abstand zwischen uns, bevor ich wieder zu mir kommen kann, und der Schwung lässt mich fast das Gleichgewicht verlieren. Er hält mich mit seiner Hand in meinem Nacken fest und lässt mich erst los, als ich mein Gleichgewicht wiedergefunden habe. Der Verlust seiner Wärme ist wie eine tröstliche Decke, die wegfällt. Die Luft wird kälter.

      Ein freches Grinsen umspielt seine Lippen, da er zweifellos die Reaktion sieht, die seine Worte hervorrufen. Mir fällt beim besten Willen keine passende Antwort ein.

      Nachdem er sein Ziel erreicht hat, nämlich mich daran zu erinnern, wem ich gehöre, geht er davon.

      Ich brauche einen Moment, um meine Fassung zu gewinnen. Wo wir eben noch allein an der Bar waren, bin ich plötzlich von Leuten umgeben, die um die Aufmerksamkeit des Barkeepers wetteifern. Da fällt mir auf, dass sich niemand getraut hat, sich uns zu nähern, als Saverio anwesend war. Sie haben buchstäblich einen großen Bogen um ihn gemacht.

      Ich gehe zur Seite, damit ich nicht im Weg bin, nippe an meinem Saft und versuche, so zu tun, als ob ich Spaß hätte, obwohl das Gegenteil der Fall ist. Die Nervosität schnürt meinen Magen zu einem Knoten zusammen. Ich konnte noch nie gut mit großen Gruppen umgehen und auf Partys bin ich unbeholfen. Ich schaue mich um und suche nach Zahlen und Übungen, die ich machen kann, um mich zu beruhigen. Ein Sitzplan ist auf einer Staffelei am Ende der Bar aufgehängt. Ich addiere die Zahlen der Tabelle und führe die gewohnten Multiplikationen und Subtraktionen in meinem Kopf durch, als eine Frau hinter mir sagt: »Sieh an, sieh an.«

      Von irgendetwas an ihrer rauchigen Stimme und ihrem Tonfall stellen sich meine Nackenhaare auf. Ich drehe mich um und stehe vor einer großen, schlanken Frau mit kohlrabenschwarzem Haar und so grünen Augen, dass man die Farbe nicht vergessen kann. Es sieht aus, als ob ihr silbernes Spitzenkleid auf ihren Körper gemalt ist. Der glitzernde Stoff überlässt wenig der Fantasie und enthüllt den silbernen BH und das Höschen darunter. Saverio kannte sich doch gut mit der Kleiderordnung aus.

      »Du bist also der Geschmack des Monats«, sagt die Frau und lässt ihren Blick über mich schweifen.

      Ich blinzele. »Wie bitte?«

      Die Art und Weise, wie sie mein Kleid bewertet, als würde sie den Preis abschätzen, und das säuerliche Lächeln, das sich auf ihren rot geschminkten Lippen ausbreitet, gehen mir gegen den Strich.

      Sie hält für eine Sekunde auf meinem Bauch inne, bevor sie auf die Sektflöte mit Orangensaft in meiner Hand schaut. »In welchem Stripclub hat er dich gefunden?«

      Ich kann nicht richtig hören. »Reden Sie mit mir?«

      Sie schmunzelt. »Du bist mit Sav gekommen, nicht wahr?«

      Ich schaue ihr ins Gesicht. Mit ihren hohen Wangenknochen, den vollen Lippen und ihrer makellosen, olivfarbenen Haut besitzt sie alle Eigenschaften einer klassischen Schönheit. Schade, dass sie innerlich ein Miststück zu sein scheint.

      Ich richte meinen Rücken auf und sage: »Ich wüsste nicht, warum es Sie etwas angeht, mit wem ich gekommen bin.«

      Sie lacht ein wenig, und ihre Stimme ist sanft wie Samt. »Oh, die Stripperinnen, die Sav zur Hochzeit meiner Cousine schleppt, gehen mich sehr wohl etwas an, Darling.« Sie kneift ihre Augen zu Schlitzen zusammen und tritt in meinen Raum. »Dein Typ ist hier nicht willkommen.«

      Eine rote Flagge taucht in meinem Kopf auf. Sie ist Elenas Cousine? Das macht sie zu Luigis und Giorgios Familie. Trotzdem gibt ihr das nicht das Recht, so mit mir zu reden.

      Ich hebe meinen Kopf an. »Eigentlich sind Sav und ich gerade zusammengezogen. Ich bin seine Freundin.« Mein Lächeln ist zickig. »Wer genau sind Sie?«

      Sie legt den Kopf schief und sieht mich an, als wäre ich der Dreck unter ihren Schuhen. Feindseligkeit funkelt in diesen juwelenähnlichen Augen, als sie eine Hüfte schwenkt und sagt: »Ich bin seine Frau.«
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      Ich hole Dante im Innengarten ein. Ein paar Gäste mit Getränken in der Hand plaudern zwischen den Orchideen, deren weiße und violettfarbene Blüten von den Zweigen eines großblättrigen Magnolienbaums hängen.

      Das Gewächshaus ist der einzige Raum mit Wärme in der Villa. Das Haus sieht eher aus wie eine Kunstgalerie als ein Zuhause. Mit der Hochzeit will die Familie ihren Reichtum und ihren Status demonstrieren. Es sagt etwas über die Braut aus, die Raphael heiraten wird. Es sagt, dass er ein glücklicher Mann ist.

      Ich habe keinen Zweifel daran, dass er sich glücklich schätzen kann. Er hat bekommen, was er schon immer wollte: einen Fuß in die Tür von Luigis Geschäft. Als Elenas Patenonkel hatte Luigi großen Einfluss auf die Wahl von Elenas Bräutigam. Ihr Vater, Stefano, ist Luigis jüngerer Bruder. Er war früher Luigis rechte Hand, bevor ihn gesundheitliche Probleme dazu zwangen, von seinem Posten als Unterboss zurückzutreten.

      Giorgio war noch nicht bereit, zu übernehmen, aber ich schon. Deshalb hat Giorgio den Titel bekommen, während ich die Arbeit mache. Giorgio hat die Verantwortung geerbt, aber ich habe mir die Anerkennung und den Respekt verdient. Meine Bezahlung waren Geschäftsanteile und fünfzig Prozent aller Gewinne des After Dark. Rachele war Teil des Gesamtpakets. Luigi wusste, wenn Giorgio mein Schwager wäre, würde er immer meinen Schutz haben.

      Dann ließ Rachele die Bombe platzen, und mein Leben, wie ich es kannte, ging in Flammen auf. Sie umgab sich immer mit sensiblen, künstlerischen Männern. Ich hätte schon damals wissen müssen, dass meine Ecken und Kanten nie nach ihrem Geschmack sein würden. Es brauchte einen anderen Mann, um mir diese Erkenntnis unter die Nase zu reiben.

      Der Mann selbst, der verdammte Archibald James II., stellt sich mir in den Weg, als ich gerade in den Flur einbiegen will. Sein blonder Pferdeschwanz hängt bis zu seiner Taille. Das Gestrüpp an seinem Kiefer soll einen Bart darstellen. Die lockigen Koteletten gehen kaum als das durch. Seine dünne Hose endet hoch über den Knöcheln, um der Welt mitzuteilen, dass er trendy genug ist, um seine Schuhe ohne Socken zu tragen. Goldenes Brusthaar schält sich durch das V seines Hemdes wie ein Pilz, der auf einem Stück Schimmelkäse wächst. Die graue Seidenjacke dient nur dazu, seine Masse an Fitnessstudioaffenmuskeln zu betonen. Typen wie er trainieren nur aus ästhetischen Gründen. Sie pumpen kein Eisen, um zu kämpfen.

      »Sav«, sagt er, streckt seinen Arm aus und bietet mir eine weiche, weiße Hand an. »Ich hoffe, es gibt kein Problem zwischen uns.«

      Dante wirft mir einen amüsierten Blick zu. Er mischt sich nicht ein. Anders als Giorgio wird er nicht versuchen, mich aufzuhalten, wenn ich dem Dandy das Genick brechen will. Er beobachtet mich nur mit einer hochgezogenen Augenbraue und ist neugierig, ob ich den Wichser umbringen werde oder nicht.

      Ich schaue auf Archies verschwitzte Handfläche. »Du bist entweder mutig, James, oder verdammt dumm.«

      Er zieht seine Hand zurück. »Ich hatte gehofft, wir könnten die Unannehmlichkeiten hinter uns lassen.«

      Ja, er ist jetzt mutig, denn wenn ich ihn in Stücke schneiden wollte, hätte ich das bereits getan, und das weiß er.

      Als er sieht, dass nichts Interessantes passieren wird, tritt Dante zur Seite, damit wir ungestört sind, aber nicht so weit, dass er nicht mehr zuhören kann.

      Ich lache. »Es gibt nur zwei Möglichkeiten, Dinge zu tun – richtig oder falsch.«

      Archie legt den Kopf schief. »Willst du sagen, dass das, was Rachele und ich füreinander empfinden, falsch ist?«

      Ich dringe in seinen Raum ein. »Wie lange hast du sie gefickt, während sie verheiratet war?« Ich füge nicht hinzu, mit mir, weil ich sonst explodiere und ihm die Finger so sehr breche, dass er nie wieder einen Pinsel halten kann.

      Sein Adamsapfel wackelt, als er schluckt, aber er hält meinem Blick stand. »Ein Jahr.«

      Das muss ich ihm lassen. Ich dachte nicht, dass er antworten würde.

      »Ja.« Mein Lächeln ist herablassend. »Siehst du, James, das ist die falsche Art, es zu tun.«

      »Rachele wusste nicht, wie sie es dir sagen sollte. Sie war verängstigt.«

      Ich lache darüber. Rachele hat nicht einen einzigen Tag ihres Lebens Angst vor mir gehabt. »Wenn sie mir den wahren Grund gesagt hätte, warum sie gehen wollte, hätte ich sie gehen lassen, ohne die Dinge in die Länge zu ziehen und es hässlich und chaotisch zu machen.« Ich steche ihm meinen Finger in die Brust. »Ihr seid beide für die Art und Weise verantwortlich, wie ihr damit umgegangen seid.«

      Der Schwung bringt ihn ins Straucheln. »Ich bin gekommen, um zu bleiben, De Luca, also gewöhn dich lieber an den Gedanken, dass Rachele und ich zusammen sind.«

      »Es ist mir egal, was Rachele tut und mit wem sie sich trifft.« Ich gehe auf ihn zu, während er sich zurückzieht. »Wenn du dein hübsches Gesicht und deine weichen Hände schätzt, dann sorg dafür, dass ich dich nie wiedersehe.«

      Ich schiebe ihn aus dem Weg und gehe weiter den Flur entlang.

      Dante tritt neben mich und lacht leise.

      »Was?«, fahre ich ihn an.

      »Anya ist ein nettes Mädchen, viel netter als du es verdienst. Ich hoffe für sie, dass du keine Gefühle mehr für Rachele hast.«

      Ich marschiere voraus. Was ich fühle, ist Wut, Verrat und Blutdurst. Keines dieser Gefühle hat mit Romantik oder Liebe zu tun.

      »Halt dich aus meinen verdammten Angelegenheiten raus«, sage ich und knirsche jedes Wort heraus.

      »Gut.« Er beschleunigt seine Schritte, um mit mir Schritt zu halten. »Das ist nicht meine Angelegenheit. Aber nur aus Neugier: Würdest du sie zurücknehmen, wenn sie ihre Meinung ändern würde?«

      Ich denke darüber nach. Würde ich Rachele mit offenen Armen empfangen, wenn sie morgen mit eingezogenem Schwanz zurückkriechen würde? Vor ein paar Monaten hätte ich noch Ja gesagt. Jetzt ist alles anders. Jetzt gibt es Anya, meinen Schatz, und ich werde sie nicht aufgeben, weder für Rachele noch für sonst jemanden.

      Ich dachte immer, Rachele sei selbstbewusst und angriffslustig. Ich habe viel von ihrer Zickigkeit als bewundernswerte Eigenschaft abgetan. Doch jetzt, wo ich die weiche Seite einer Frau entdeckt habe, fühle ich mich mehr zu der sanften und fürsorglichen Anya hingezogen. Ihr Mitgefühl und ihre Großzügigkeit sind für mich wertvoller als ein guter Nachname und das Gesicht einer Schönheitskönigin.

      Zugegeben, es schadet nicht, dass Anya das exquisiteste Wesen ist, das ich je gesehen habe. Wenn Rachele eine Eiskönigin ist, ist Anya eine Sonnengöttin. Es ist falsch, sie zu vergleichen. Ich weigere mich, Anya einer solch unfairen Behandlung auszusetzen. Es ist einfach unmöglich, die Unterschiede nicht zu bemerken.

      Anya bringt die beschützende Seite in mir zum Vorschein, und das ist etwas, was ich brauche. Ich liebe es, mich um sie zu kümmern, nicht dass sie es bräuchte, dass man sich um sie kümmert. Sie hat ein Leben voller Gewalt und Missbrauch überlebt. Damit ist sie die stärkste Frau, die ich kenne. Trotzdem hat sie es irgendwie geschafft, das Gute in sich zu bewahren, was nur wenigen Menschen in ihrer Lage gelungen wäre.

      Ich fühle mich aus all diesen Gründen zu ihr hingezogen und aus anderen, die ich nicht erklären kann. Ich weiß nur, dass es jetzt nur noch Anya für mich gibt, Anya und ihr Baby, ein Baby, das ich schon lange als mein eigenes beansprucht habe.

      Bei dem Gedanken an die Mutter und das Baby entflammt ein Funken Besitzanspruch in meiner Brust. Wenn es um sie geht, kennt meine Seele nur ein Wort.

      Meine.

      Ich bleibe vor der Bibliothek stehen und drehe mich zu Dante um. Mein Tonfall lässt keinen Zweifel daran, wie verdammt ernst ich die Sache meine. »Ich bin jetzt mit Anya zusammen. Ich werde sie nicht verlassen. Niemals.«

      »Okay«, sagt er und hebt seine Handflächen. »Ich habe mich nur gefragt, wie du zu dem Thema stehst.« Er grinst. »Denn wenn sie jemals Freiwild wird, würde ich …«

      Ich zeige mit dem Finger auf sein Gesicht. »Hör verdammt nochmal hier auf, oder ich breche eine Regel und töte dich auf der Stelle.«

      »Okay«, sagt er wieder und grinst.

      Verdammtes Arschloch. Er weiß, wie er mich verärgern kann. Wahrscheinlich hat er sogar seinen Spaß daran.

      Ich setze einen neutralen Gesichtsausdruck auf, greife nach dem Türgriff und mache mich bereit, in die Schlangengrube zu treten.

      Ich stoße die Tür auf und sehe die Männer der Familie um den Kamin versammelt, wo ein elektrisches Feuer orangefarbene Flammen auf einen Flachbildschirm wirft. Was für eine künstliche Scheiße.

      Stefano sitzt in seinem Rollstuhl vor dem digitalen Bildschirm, mit einer Sauerstoffmaske über dem Gesicht, und seine skelettartigen Beine sind unter einer Decke versteckt. Luigi steht neben ihm und pafft eine Zigarre. Das Rauchen in Stefanos Gegenwart sagt viel über Luigis Sorge um die Gesundheit seines Bruders aus. Raphael sitzt auf dem weißen Designersofa mit Blick auf die Gruppe. Sein Vater Michele flankiert ihn auf der rechten Seite, und Giorgio sitzt links von ihm.

      Giorgio schaut mich an, als ich eintrete.

      Dante schließt die Tür.

      »Das wurde aber auch Zeit«, sagt Luigi fröhlich und gibt Antonio ein Zeichen, die Getränke einzuschenken.

      Antonio bricht das Siegel einer zehntausend Dollar teuren Flasche Cognac. Es ist üblich, die Flasche vor allen Männern zu öffnen, die an dem Trinkspruch teilnehmen. Vergiften ist immer noch eine beliebte Methode, um Rivalen auszuschalten. Nur weil das ungeschriebene Gesetz besagt, dass kein Mann auf einer Hochzeit Blut verschütten darf, heißt das nicht, dass niemand Arsen in dein Getränk kippt.

      Dante nimmt eine Position an meiner Seite ein und beobachtet Micheles Männer auf der linken Seite, die genauso viele sind wie Luigis Männer auf der rechten Seite.

      Als Antonio die Gläser herumgereicht hat, hebt Luigi seines. Da Stefano nicht sprechen kann, ist es an Luigi, die Ansprache zu halten.

      »Heute ist ein denkwürdiger Tag«, sagt Luigi, senkt den Kopf und sieht Raphael in die Augen. »Zwei große Familien werden sich vereinen. Es gibt keine reichere oder mächtigere Organisation als die Bianchis und die Morellis zusammen. Lasst uns auf eine Verbindung trinken, die mit Blut besiegelt wird.«

      Es folgt ein kurzes Wolfspfeifen.

      Raphael schmunzelt bei der Erwähnung, dass er seine Braut heute Abend entjungfern wird.

      Arschloch. Das zeugt nicht gerade von Respekt für seine zukünftige Frau.

      Das blutige Laken wird beiden Seiten der Familie überreicht werden, kurz nachdem sich das Ehepaar in sein Zimmer zurückgezogen hat.

      Selbst wenn Rachele noch Jungfrau gewesen wäre, als ich in unserer Hochzeitsnacht mit ihr schlief, hätte ich sie niemals dieser Demütigung ausgesetzt. Raphael hingegen scheint keine Skrupel zu haben, seine Frau im Obergeschoss zu ficken, während ein Haufen alter Männer in der Bibliothek darauf wartet, den Beweis für den Vollzug der Vereinigung zu sehen. Wir Männer haben die Wahl. Wir können entweder annehmen oder ablehnen. Die Frauen haben nicht so viel Glück. Sie müssen sich mit dem abfinden, was der Bräutigam entscheidet.

      Alle beobachten Raphael mit perverser Erwartungshaltung.

      Er akzeptiert mit einem Nicken, wodurch ich ihn noch weniger respektiere und noch mehr hasse.

      Luigi wirft den Kopf zurück und kippt seinen Drink hinunter, was für die anderen das Signal ist, ihm zu folgen. Wenn man mich fragt, ist das eine Verschwendung eines perfekt guten und seltenen Cognacs, der in einem erwärmten Glas genossen werden muss, um die Aromen von Vanille und Lindenblüten zu entfalten.

      Raphael ist der Nächste. Dann Michele. Stefano ist davon ausgenommen, da er Flüssigkeiten nur durch ein Rohr in seinem Hals aufnehmen kann.

      Dante sieht mich an, während er das Glas zum Mund hebt und sich die Lippen befeuchtet, ohne zu trinken.

      Während die Männer Raphael zu seiner bevorstehenden Eroberung gratulieren, kippe ich mein Getränk in die Vase auf dem Beistelltisch neben mir.

      Ich weigere mich nicht nur, auf eine vulgäre Tradition und einen Mann zu trinken, den ich nicht respektiere, sondern ich will auch bei klarem Verstand sein, wenn Anya mit mir in der Höhle des Löwen ist. Seien wir ehrlich, die Hälfte der Gäste ist von Morellis Seite, und ich traue einem Morelli nur so weit, wie ich ihn werfen kann. Der Drink, den ich an der Bar getrunken habe, ist mehr als genug. Außerdem fahre ich.

      Stefano gluckst und deutet mit einem zittrigen Finger auf mich.

      »Was ist los?«, fragt Luigi verärgert, was er nicht zu verbergen versucht.

      Stefano dreht seinen krummen Finger in Richtung der Vase und seine Augen wölben sich in seinem Kopf.

      »Das ist die Urne mit der Asche seiner Frau«, sagt Luigi zu niemand Bestimmten. »Ja, Stefano.« Er gibt seinem Bruder einen gönnerhaften Klaps auf die Schulter. »Wir wissen es.«

      Stefano wird rot im Gesicht, aber Luigi ignoriert ihn bereits, um Micheles Hand zu schütteln.

      Eine Krankenschwester im Kittel kommt herein. Sie geht zu Stefano und rollt ihn aus dem Raum.

      Jemand muss den Knopf gedrückt haben, um sie darauf aufmerksam zu machen, dass ihr Patient sie braucht.

      Dante schaut mich mit großen Augen an.

      Als ich Raphaels Blick auf meinem Gesicht spüre, drehe ich meinen Kopf in seine Richtung. Er mustert mich in aller Ruhe, während ich seinen Blick direkt erwidere.

      Meine Smartwatch surrt mit einer eingehenden Nachricht.

      Ich unterbreche unseren Blickkontakt, um auf den Bildschirm zu schauen. Es ist einer der Männer, die ich draußen stationiert habe.

      Ich versteife mich sofort.

      Ich lese die Nachricht, bevor ich überhaupt zur Seite getreten bin.

      Rachele spricht mit Anya. Es sieht nicht gut aus.

      Scheiße.

      Giorgio beobachtet mich und liest zweifellos meinen Gesichtsausdruck. Er steht auf, aber ich lasse ihm keine Zeit zu fragen, was los ist.

      »Entschuldigung«, sage ich und neige meinen Kopf zu Luigi. »Es gibt eine Angelegenheit, die meine Aufmerksamkeit erfordert.«

      Dante zieht eine Augenbraue hoch und fragt leise, ob ich Hilfe brauche, um jemandem in den Arsch zu treten.

      Ich schüttele nur den Kopf, während ich zur Tür gehe.

      Ich schiebe die Leute aus dem Weg und schreite zügig zum Garten.

      Mein Mann wartet an den Schiebetüren.

      »Wo ist sie?«, frage ich mit fester Stimme.

      Er nickt in Richtung der Bar. »Wo du sie zurückgelassen hast.«

      Ich drehe meinen Kopf in die Richtung und sehe Anyas feuerrotes Haar in der Menge. Und es gefällt mir nicht, was ich sehe. Nicht ein bisschen.

      Rachele hat eine herausfordernde Pose vor Anya eingenommen. Sie sagt etwas, und an ihrem zickigen Gesichtsausdruck erkenne ich, was das ist. Anya starrt sie fassungslos an und ihre hübschen pfirsichfarbenen Wangen werden aschfahl.

      Verdammte Rachele.

      Ich schaffe es mit ein paar langen Schritten zu ihnen, gerade rechtzeitig, um Rachele sagen zu hören …
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      Seine Frau.

      Die Worte treffen mich mitten in den Bauch und rauben mir die Fähigkeit, zu atmen.

      »Ex-Frau«, sagt Saverio spürbar verärgert von irgendwo links von mir.

      Zu überrascht, um zu sprechen, schaue ich in die Richtung, aus der seine Stimme kommt. Er eilt schnell und wütend auf uns zu und erreicht mich mit zwei langen Schritten.

      »Es tut mir leid, Anya.« Er schaut die Frau vor mir mit eisigem Blick an. »Entschuldige uns für einen Moment. Ich muss mit Rachele sprechen.«

      Er ergreift sie am Arm und zieht sie zu den Schiebetüren, die in den Aufenthaltsraum führen. Sie stolpert fast, bevor sie sich wieder aufrichtet.

      Ich starre ihnen mit einem Cocktail aus unangenehmen Gefühlen hinterher, die sich in meinem Bauch zusammenbrauen. Unerwünschte und unerwartete Eifersucht ist wie Eis in meinen Adern, während Verrat wie heiße Kohlen in meinem Magen brennt.

      Warum hat Saverio mir das nicht gesagt?

      Er hätte mich wenigstens vorwarnen können, dass seine Ex-Frau hier sein würde. Ich wusste nicht einmal, dass er verheiratet war, verdammt nochmal. Das ist mir nie in den Sinn gekommen. Warum, weiß ich nicht. Er hat einen gesunden Appetit auf Sex. Er ist ein normaler, sehr männlicher Mann. In seinen Kreisen muss er ein guter Fang sein.

      Dummes, dummes Mädchen.

      Typisch für mich, dass ich eine so offensichtliche Möglichkeit nicht in Betracht ziehe.

      Die Leute werfen mir neugierige Blicke zu, aber sie trauen sich nicht, Saverio anzuschauen. Sobald er Rachele ins Haus geschoben hat, nehmen die Gäste, die um mich herum still geworden sind, ihre Gespräche wieder auf.

      Ich stelle mein Glas auf den Tisch. Ich will mich gerade davonschleichen, um irgendwo ein ruhiges Plätzchen zu finden, als jemand in meinem Rücken sagt: »Ignorier meine Schwester.«

      Meine Wirbelsäule versteift sich.

      Ich erkenne diese Stimme.

      Meine Finger verkrampfen sich unwillkürlich um die Clutch in meiner Hand, während ich mich umdrehe.

      Giorgio lehnt mit den Händen in den Taschen an einem Terrassenpfeiler. Er trägt einen Smoking mit langen Schößen und eine Fliege. »Sie hat sich einfach daran gewöhnt, dass Sav ihr immer zur Verfügung steht.«

      Ein ungebetener Schauer durchfährt mich. Ich werfe einen Blick über seine Schulter zu den Wachen und bin nur wenig beruhigt, dass sie in Position sind.

      Giorgio richtet sich auf und lenkt meine Aufmerksamkeit wieder auf sich.

      »Wenn jemand so lange dein Schoßhündchen war, denkst du, dass er dir immer zu Füßen liegt, wenn du mit den Fingern schnippst.« Mit einem Lächeln fügt er hinzu: »Es muss ihren weiblichen Stolz verletzen, wenn sie erfährt, dass der Mann, den sie zurückgewiesen hat, weitergezogen ist. Rachele war sich ihrer Sache sehr sicher. Sie hat nicht geglaubt, dass Sav jemals über sie hinwegkommen würde. Um fair zu sein, ist Sav der erste Mann, dessen Herz sie gebrochen hat, um der Norm zu trotzen.«

      Ich reibe mir die Arme, während ein Schauer durch meinen Körper wandert. »Warum erzählst du mir das?«

      Er zuckt mit den Schultern. »Um die Dinge ins rechte Licht zu rücken.«

      Ich schaue mich um, um mich zu vergewissern, dass niemand lauscht, und senke meine Stimme, bevor ich gereizt sage: »Du weißt doch, dass die Beziehung von Sav und mir nicht echt ist.«

      »Rachele weiß das nicht. Sie muss die eine Frau hassen, die sie endlich überstrahlt. Auch hier weiß es niemand. In ihren Augen bist du jetzt das schönste und begehrteste Mädchen, die neue Ballkönigin, und das gibt dir Macht.« Er macht einen Schritt in meine Richtung. »Es fühlt sich gut an, nicht wahr?«

      Ich stehe meinen Mann und weiche nicht zurück. »Worauf willst du hinaus?«

      Er schmunzelt. »Ich werde nichts verraten, solange du nichts verrätst.«

      Damit lässt er mich stehen und schlendert davon. Ich folge ihm mit meinem Blick, als er auf ein Paar zugeht und dem Mann die Hand schüttelt.

      Saverio verlässt das Haus und kommt zu mir. Er hat eine Maske aufgesetzt, so dass sein Blick leer ist. Es ist unmöglich, etwas in seinem Gesicht zu lesen.

      Rachele kommt einen Moment später heraus, richtet ihr Kleid und schüttelt ihr langes, glänzendes Haar aus, bevor sie ihren Kopf hebt und in die andere Richtung geht.

      Saverio bleibt vor mir stehen.

      Ich bin zu wütend auf ihn und auf das, was Giorgio gesagt hat, um jetzt mit ihm zu sprechen.

      Saverio hebt mein Gesicht mit einem Finger an und zwingt mich, ihm in die Augen zu sehen. »Sag es.«

      »Was?«

      »Was geht in deinem Kopf vor?«

      Ich ziehe mich zurück. »Nichts.«

      Er verengt seine Augen. »Lüg mich nicht an, tesoro.«

      »Nimm Dantes Rat an.« Ich drehe mich auf dem Absatz um, ohne zu wissen, wohin ich gehe, und es ist mir egal. »Das hier ist weder die richtige Zeit noch der richtige Ort.«

      Er schlingt seine Finger um mein Handgelenk und zieht mich wieder zu sich. »Geh nicht weg von mir, Anya. Wir sind noch nicht fertig.«

      »Was wirst du tun? Mich ins Haus zerren, wie du es gerade mit deiner Ex-Frau getan hast?«

      »Nein«, sagt er mit ernster Miene. »Ich trage dich nach oben, damit du nicht die dreißig polierten und möglicherweise rutschigen Marmorstufen – die für Schwangere verboten sein sollten – in diesen sehr sexy, aber unpraktischen Absatzschuhen hinaufsteigen musst.«

      »Du hast den Verstand verloren.«

      »Es ist mir egal, ob die Leute mich anstarren, aber dir vielleicht nicht, also stelle ich dich vor die Wahl: das Arbeitszimmer im ersten Stock, wo jeder hereinkommen kann, oder ein Schlafzimmer im zweiten Stock mit einer Tür, die man abschließen kann. Wenn du den ersten Stock wählst, kannst du laufen. Wenn es oben ist, trage ich dich.«
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